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i eitfchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends in der Regel einen halben Bogen ſtark. Der vierteljaͤhr⸗ 
liche er iſt 12 Silbergroſchen, und im einzelnen Verkaufe (der jedoch nur allein in der Expedition 
des Blattes ſtatt findet) koſtet die Nummer 6 Pfennige. Die Infertionsgebühren fuͤr Bekanntmachungen betragen 


1 Sgr. 


Tages neuigkeiten. 

Berlin, den 23. Februar. Se. Majeſtaͤt der 
König haben dem herzoglich braunſchweigſchen Ges 
heimen Legationsrath und Finanzdirector von Ams⸗ 
berg den rothen Adlerorden zweiter Claſſe, dem 
Geheimen Regierungsrath von Woyrſch zu Bres⸗ 
lau, ſo wie dem Prediger Kerſten zu Ketzin und 


Paretz den rothen Adlerorden dritter Claſſe mit der 


Schleife, dem katholiſchen Kaplan Marocco zu Kö: 


nigsdorf, desgleichen dem Polizeidirector Stolle in 


Stettin den rothen Adlerorden vierter Claſſe, und 
dem evangeliſchen Schullehrer Lehfeld zu Kunzen⸗ 
derf, ſo wie dem katholiſchen Kirch- Schullehrer 
Froͤhlich zu Plauten das allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen geruht. Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben 
dem Generalmajor und Geſandten, Freiherrn von 


Canitz, geſtattet, das von dem Herzoge von Braun⸗ 


ſchweig ihm verliehene Großkreuz des Ordens Heinz 
richs des Loͤwen anzulegen. r 
Im Liegnitzer Regierungsbezirk ſind innerhalb 
vier Wochen 27 Menſchen verungluͤckt, von denen 
3 ertranken und 11 im Freien erfroren. Ein drei⸗ 


jähriges Kind ſtarb an den Folgen: zufällig davon 


getragener Brandverletzungen. Zwei Muͤhlgehuͤl⸗ 
fen geriethen in die Getriebe der gehenden Muͤhl⸗ 
raͤder z der eine von ihnen wurde augenblicklich er⸗ 
druͤckt / der andere ſtarb nach 4 Stunden. Auf 
ähnliche Weiſe verlor ein Schmidt in einer Spinn⸗ 
fabrik ſein Leben. Beim Fahren zu Schlitten 
und zu Wagen verunglückten vier Perſonen mit 


3 Pf. für die gedruckte Zeile. Aufſaͤtze, wobei kein Privat⸗Intereſſe zu Grunde liegt, werden gratis eingeruͤckt. 


tödtlihem Ausgange. Zwei Dienſtknechte buͤßten 
ihr Leben beim Abladen von Brettkloͤtzern ein. 
Zwei Menſchen erſtickten am Kohlendampf. Ein 
Mann flürzte in den Keller und fiel ſich zu Tode. 
— Im Frankfurter Regierungsbezirk ſind in dem⸗ 
ſelben Zeitraume folgende Ungluͤcksfaͤlle und Selbſt⸗ 
morde vorgekommen. Vierzehn Menſchen erfroren 
und vier Perſonen erſtickten am Kohlendampſe. 
Ein Stellmachermeiſter und ein Holzſchlaͤger wur⸗ 
den beim Faͤllen von Baͤumen erſchlagen. Ein 


Buͤdner verlor beim Umwerfen ſeines mit Holz 


beladenen Wagens das Leben. Ein Ochſenhirt 
ertrank in einer Schlempegrube und der Sohn ei⸗ 
nes Haͤuslers wurde in einer Cartoffelgrube vers 
ſchuͤttet und buͤßte dadurch das Leben ein. Ein 
Kind von 12 Jahr verbruͤhte ſich fo, daß es an 
den dadurch erhaltenen Verletzungen ſtarb. Ein 
Koſſaͤthe zog ſich den Tod durch einen Fall von 
der Treppe zu. Ein Maurer gerieth bei dem Auf⸗ 
ſchuͤtten des Getreides in einer Windmühle in das 
Getriebe und wurde zermalmt. Ein Jaͤger wurde 
beim Fallen auf dem Eiſe durch Entladung ſeines 
Gewehrs erſchoſſen. Ein Schornſteinfegergeſelle 
fiel aus dem Schornſteine herab und erlitt auf der 
Stelle den Tod. Gleiches Schickfal traf einen 
Dienſtknecht, welcher von dem Boden eines Schaaf 
ſtalles herabſtürzte. Von fünf Selbſtmoͤrdern 
ſtarben zwei durch Erhaͤngen, einer durch Erſchie⸗ 
ßen, einer durch Erſaͤuſen und einer dadurch, daß 
er ſich den Hals abſchnitt. 


Nei, Miscellen; 

Magdeburg, den 24. Februar. Der Redaction 
der hieſigen Zeitung iſt aus glaubwuͤrdiger Quelle 
folgende Mittheilung zugegangen: Den 8. Febr. 
reiſte ein ſehr unbemittelter Handwerksmann, ka⸗ 
tholiſcher Confeſſion durch das Dorf Hohenfelden, 
wo vor 20 Jahren derſelbe eine kurze Zeit als 
Schneidergeſelle gewohnt hatte, um in der Gegend 
von Berlin eine neue Wohnung ſich zu verſchaffen. 
Er hatte feinen 11jährigen Sohn bei ſich, mit wel⸗ 
chem er in Geſellſchaft eines Fuhrmanns, deſſen 
Wagen mit 92 Centner Wolle beladen war, auf 
der hier durchführenden Chauſſee neben dem Wa⸗ 
gen munter einherging. Der derzeitigen großen 


Glaͤtte wegen, ſchleudert der Hinterwagen etwas 


von der Seite, die Wollſaͤcke fallen, der Wagen 
ſtuͤtzt mit um, die Saͤcke treffen den Knaben, drüf: 
ken ihn in den Chauſſeegraben und ehe er wieder 
hervorgezogen werden kann, iſt er erſtickt und muß 
als Leiche nach dem Gaſthauſe getragen werden. 
„Den folgenden Tag, nach geſchehener geſetzlichen 
Unterſuchung, haͤlt der trauernde Vater bei dem 
Prediger des Orts um ein anſtaͤndiges öffentliches 
Begraͤbniß an, welches derſelbe ihm auch gleich 
und frei bewilligt, mit dem Hinzufügen, der Kan⸗ 


tor wurde ihm gewiß auch die Gebühren erlaſſen. 


Dieſer iſt auch gleich bereit dazu, verrichtet das 
hier ubliche Trauergelaͤute und die Schuljugend 
erbietet fich, dieſe Leiche nach dem Kirchhofe zu ge⸗ 
leiten. „Die Frau des Predigers ſorgte für ein 
den Sarg, ſechs Juͤnglinge trugen dies katholiſche 
Kind unterm Gelaͤute aller Glocken und dem Ge⸗ 
ſange der Schuljugend zum Grabe, bei welchem 
der Prediger im Beiſeyn des weinenden Vaters 
und der noch herbeigeeilten Mutter und zahlreich 
verſammelten Jugend Worte der Herzlichkeit ſprach. 
So handelten in Preußen Proteftanten gegen ei: 
nen unbemittelten Katholiken. 


Paris, den 17. Februar. In einem Dorfe bei 


Lorient hat ſich Folgendes ereignet. Ein junger 


Mann hatte ſich als Stellvertreter ſuͤr einen Ans 
dern in der Armee anwerben laſſen; die dafuͤr er⸗ 
haltene Summe gab er feiner einzigen Schweſter, 
die er allein im Dorſe im Haufe zuruͤckließ, nahm 
Abſchied und marſchirte, von einem Freunde bis 
Vannes begleitet, ab; doch dieſer Begleiter ‚ging, 
arger Gedanken voll, heim. Er pochte noch am 
ſpaͤten Abend an die Hütte, wo das Maͤdchen al⸗ 
lein war, und da ſie ſeine Stimme erkannte, oͤff⸗ 
nete ſie. Darauf drohete er, ſie zu ermorden, 
wenn fie ihm nicht die Hälfte des empfangenen 
Geldes gaͤbe. Das arme erſchrockene Maͤdchen 
holte das Geld hervor. Hierauf rief er, er muͤſſe 
Alles haben. Sie gab es, und ſchwur, ſie habe 
nicht einen Sous behalten. Er wollte nun gehen, 
doch ploͤtzlich wendete er ſich um und ſprach: „Du 
verraͤthſt mich, Du mußt ſterben!“ Das Maͤd⸗ 
chen ſank ihm zu Fuͤßen; vergeblich. Er ließ ihr 
nur die Wahl, ob ſie erſtochen, erſchoſſen oder ge⸗ 
hangen ſeyn wolle, und hielt ihr dabei ein Piſtol 
vor. Aus natürlicher Scheu vor Blut waͤhlte fie 
das Haͤngen. Er nahm hierauf zwei Seile. Mit 
dem einem band er dem Mädchen Hände und Füße 
zuſammen, und mit dem andern machte er eine 
Schlinge, die er an einem Balken der Decke beſe⸗ 
ſtigte. Zu dem Ende mußte er auf einen Tiſch 
ſteigen. Doch dieſer glitt unter ihm aus, und er 
blieb mit beiden Haͤnden in der Schlinge haͤngen, 
welche ſich zuzog. Das gebundene Maͤdchen konnte 
ihm weder helfen, noch ſich ſelbſt befreien. So 
blieben Beide die Nacht, den folgenden Tag und 
noch eine Nacht in ihrer graͤßlichen Lage, da das 
Haus abgelegen war, und alſo auch ihr Rufen 
Niemand erreichte. Erſt am Morgen nach der 
zweiten Nacht kamen Nachbarsleute, die ſich ver⸗ 
wundert hatten, daß das junge Maͤdchen gar nicht 
zum Vorſchein gekommen war. Dieſe hoͤrten das 
Weinen und Stoͤhnen der Geaͤngſtigten, befreiten 
ſie aus ihrer Lage, und der Verbrecher n ins 
Gefaͤngniß gefuhrt. 


Ein deutſches Sprichwort fagt: „ber menſch⸗ 


liche Magen vertraͤgt ſelbſt Kieſelſteine!“ und daß 


dieſes Sprichwort keine leere Redensart iſt, dafuͤr 
moͤchten folgende, von glaubwuͤrdigen Augenzeu⸗ 
gen mitgetheilte Thatſachen nicht wenig ſprechen. 
In G. lebte laͤngere Zeit ein Gaͤrtner aus Dres⸗ 
den, Namens Kahlert (wegen ſeines ungeheuren 
Appetits gewoͤhnlich nur Freß⸗ Kahlert ge⸗ 
nannt); deſſen Lieblings⸗Frühſtüͤck beſtand aus 
Krautdörſchen und Glasſcherben, die 


mit Eſſig, Oel und Pfeffer von ihm als Salat 


zubereitet wurden. Eine Delicateſſe für ihn wa⸗ 
ten klar geklopfte Feuerſteine; nur bedauerte 
er oft, daß ihm ein ſolches Fruͤhſtuͤck zu hoch zu 
ſtehen komme. Bei einem Vogelſchießen ereignete 
ſich folgende komiſche Scene. Freß⸗Kahlert kommt 
in eine Bude, worin ein Dudelſackpfeifer ſpielt, 
und da er des Dudelns endlich uͤberdruͤßig wird, 
ſo bittet er ihn, zu ſchweigen. Als mehrmaliges 
Bitten nichts helfen will, ſo ruft er ihm endlich 
zu: „Hör nun auf, oder ich freß Dich ſammt 
Deinem Dudelſacke!“ — Der Dudelſackpfeifer 
nimmt die Drohung als Spaß auf, lacht, und 
fährt fort. Da faßt Freß⸗Kahlert nach dem In: 
‚ firumente, beißt ein⸗, zwei⸗, dreimal hinein; — 
ein Stück iſt ſchon verſchlungen, und bald iſt, zum 
größten Gaudium der Anweſenden, der Dudelſack 
groͤßtentheils aufgezehrt. Der arme Muſikant 


hatte vergebens ſein Inſtrument, das ihm ſchon 


fo manchmal bei ähnlichen Volksfeſten zu einem 
huͤbſchen Suͤmmchen verholfen, durch Lamentiren 
und Abwehren zu retten geſucht. Doch der heiß⸗ 
hungerige Lederfteſſer drang immer wieder auf ihn 
ein, und der Dudelſack verſchwand zuſehends zwi⸗ 
ſchen ſeinen Zaͤhnen. Kummer und Schreck ſpie⸗ 
gelten ſich auf dem Geſicht des furchtſamen Man⸗ 
nes ab. Fuͤrchterlich aber wurde ihm zu Muthe, 
als Freß⸗Kahlert faft bis an das metallene Mund⸗ 
ſtück gekommen war und nun gegen ihn, der ſchon 
in die aͤußerſte Ecke gedraͤngt worden, mit gieri⸗ 
gen Blicken aͤußerte: „Sobald ich hiermit fertig 
bin, kommt's auch an Dich!“ Nach dem, was 
er eben erlebt und geſehen, konnte er an der Un⸗ 


moͤglichkeit nicht mehr zweifeln. Die Angſt brachte 


ihn zur Verzweiflung und trieb ihn endlich zum 


Fenſter hinaus, um bei der Polizei Schutz und 
Huͤlfe gegen dieſen Dudelſack⸗ und muthmaßlichen 
Menſchenfreſſer zu ſuchen. Als die Polizei in die 
Bude trat, fanden fie den fo gefährlichen Freß⸗ 
Kahlert unter einem Haufen Lacher, und der Du⸗ 
delſack war wirklich bis auf eine Wenigkeit ver⸗ 
nichtet und zwar, nach Ausſage aller Anweſenden, 
von Freß⸗Kahlert aufgezehrt. Dieſer, der Spaß 
genug dabei gehabt hatte, erbot ſich unaufgeſor⸗ 
dert zum vollen Erſatz des Schadens, den jedoch 
die anweſenden Lacher gern mit tragen halfen. Sie 
meinten, eine ſolch' komiſche Scene waͤre nicht mit 
vielem Gelde zu bezahlen. Der geaͤngſtig te und 
bekuͤmmerte Dudelſackpfeifer wurde reichlich entſchaͤ⸗ 
digt; doch dem Freß⸗Kahlert ging er aus dem Wege. 

Ein Bauer zu S. bei G., Namens Jung⸗ 
klaus, ſtand dieſem Freß⸗Kahlert nicht viel nach, 
und zeigte uͤberdies noch bedeutende Anlage zur 
Kannibalennatur. Einſt wettete er um die Zeche: 
er werde eine lebendige Ratte mit Haut und 
Haar, mit Kopf und Schwanz verzehren; und er 
führte das Stüd vor vielen Zeugen wirklich aus. 
— Damit ihn die Ratte nicht beißen koͤnne, hielt 
er das wuͤthende und jämmerlich ſchreiende Thier 
feſt beim Kopfe, während er daſſelbe von hinten 
an zerbiß und zerriß. — Nach einer guten Vier⸗ 
telſtunde war die Hauptmahlzeit beendet. Es 
wurde ein Noͤſel Branntwein nachgetrunken. Hier⸗ 
auf verzehrte er zwei Talglichter und wieder 
ein Nöfel Branntwein zum Nachtrunk. Endlich 
aber zerbiß, zermalmte und verſchluckte er ein 
Maaßglas und beſchloß die ganze Mahlzeit 
mit einem dritten Nöfel Branntwein. Am an⸗ 
dern Morgen befand er ſich ganz wohl. — Ein 
anderes Mal verzehrte derſelbe Halbkannibale drei 
lebendige Sperlinge fammt den Fe⸗ 
dern. Dies bekam ihm aber nicht ſo gut; er 
wurde bedeutend krank, und ſchob die Schuld dar⸗ 
auf, daß er nicht genug nachgetrunken habe. 


Der Eisgang auf der Neiſſe zu Goͤrlitz. 

Sieh’, wie die ſchaumbedeckten Eiſesſchollen 

Daher ſich waͤlzen majeſtaͤtiſch ſchon; 

Wie fie der Brucke nahn' mit dumpfem Rollen, 

Der fie, ſich thuͤrmend, Unheil kuͤndend, drohn! — 

Hoͤrſt du das Krachen nicht dort unterm Bogen, 

Wo mit dem Eiſe ringt des Stromes Kraft; 

Wo unaufhaltſam ſtuͤrzen fort die Wogen 

Dem Wehre zu? — So reißt die Leidenſchaft 

Den Sterblichen, in unbewachten Stunden, 

Fort von den Hoͤh'n des Gluͤckes ſchnell hinab; — 

Wie bald hat der Verblendete gefunden 

In ihren Armen ſein gewiſſes Grab! — 

„Allmächtiger! du kannſt dem Sturm gebieten, 

Den Fluthen im gewaltigen Ocean; — 

O, du wirſt gnaͤdig auch wohl heut behuͤten 

Der Brucke Bau, da wir dir glaͤubig nahn'!“ 
Chriſtian Kloſe. 


Goͤrlitzer Kirchen» Nachrichten. 
Sonntags den 4. Maͤrz 
predigen 
1) in der Kirche zu St. Petri- u. Pauli. 
Fruͤhpredigt: Herr Candidat Anders. 
Amtspredigt: Herr Diac. Bürger. 
Nachmittagspredigt: Herr Sub⸗Diac. Hergeſell. 
2) In der Kirche zur h. Dreifaltigkeit. 
Herr Ordinarius Haupt. 


Goͤrlitzer Fremdenliſte 
vom 23. Febr bis zum 2. Maͤrz. 


Zum weißen Roß. Hr. Wagner, Handl. 
Reif. a. Chemnig. Hr. Colditz, Handelsm. a. Stü⸗ 
tzengruͤn. Hr. Brinke, Handelsm. a. Kahlenberg. 


Zur goldnen Krone. Hr. Maiwald, Hand⸗ 
lungscommis a. Hirſchberg. Hr. Friedlaͤnder, Kfm. 
a. Loͤbenberg. Hr. Bürger, Lehrer a. Bunzlau. 
Hr. Urban, Kfm. a. Mainz. 


Zur Stadt Berlin. Hr. Schmidt, Kfm. 
a. Altenberg. Hr. Lebkuchner, Kfm. a. Schwein⸗ 
furt. Hr. Berndt, Kfm. a. Leipzig. Hr. Wohlle⸗ 
ben, Kfm. a. Frankfurt a. M. Hr. v. Ingenhoͤff, 
Amtshauptm. a. Zittau. Hr. Berndt, Kfm. a. Leipzig. 


Zum goldnen Baum. Hr. Seege, Stud. 
d. Med. a Luͤtzenhauſen. Hr. Wiegel, Kfm. a. Stet⸗ 
tin. Hr. Heyer, Gutsbeſ. a. Schoͤnfeld. Hr. Foͤr⸗ 
ſter, Handelsm. a. Luͤbben. a 

Zum braunen Hirſch. Hr. Voigt, Bau⸗ 
conducteur a. Grünberg. Hr. Sanner, Kfm. a, 
Magdeburg. Hr. Loͤßner, Kfm. a. Croſſen. Hr. 
Bauer, Kfm. a. Stettin. r. Franke, Kfm. g. 
Berlin. Hr. Choinanus, Kfm. a. Frankfurt a. M. 
Hr. Hillegeiſt, Kfm. a. Dresden. Hr. Tornow, 
Kfm. a. Cuͤſtrin. Hr. Nettelhorſt, Kfm. a. Leipzig 
Hr. Gaͤrtner, Kfm. a. Stettin. Hr. Nebelung, 
Kfm. a. Magdeburg. Hr. Poͤſel, Kfm. a. Reichen: 
bach. Hr. Cords, Kfm. a. Bunzlau. Hr. Mo⸗ 
lainer, Kfm. a. Berlin. Hr. Louis, Kfm. a. Elberfeld. 
Hr. Müller, Kfun aus Elberfeld. 


Hoͤchſter und niedrigfter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 1. März 1858, 


2 Korn 1 
„ „ Gefe 1 
„ Hafer — = 


— 


Ein Scheffel Walzen 2 thir. | 
. 1 
1 » 


2 for. 
5 » 


6 pf. J Uthlr] 22 ſgr.] 6 pf. 
— 1 112 6 
— 1 = 2 * 6 + 
3 es 


Zur Breslauer Zeitung mit ſchleſ. Chronik, zum Berliner Modenſpiegel, zum Humoriſt von Ga; 
phir, zur Judenzeitung, zum Voleur mit Moden, zu der ſo beliebten Wiener Theaterzeitung und zu 


dem für die Herren 


Oeconomen fo intereffanten Univerfalblatt f 


r die ges 


fammte Land - und Hauswirthſchaft vom Profeſſor Dr. Schweizer, Heinrich Schubert und 
Profeſſor Dr. Weber in Breslau werden noch Leſer 2 f 85 0 


Bei meinem Journalzirkel koͤnnen Theilnehmer zu N eintreten. 
Mi 


Deulſche Glanzwichſe in Buͤchſen zu 22 und 14 for, 1 
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